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ENTSCHLIESSUNGSANTRAG 
des Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde 
 
betreffend Förderung eines Klima schonenden Ernährungsstils 
 
 
Die Lebensmittelversorgung ist unter mitteleuropäischen Bedingungen für ca. 20 Prozent aller 
Treibhausgasemissionen verantwortlich (Koerber und Kretschmer, 2000) und damit Mitauslöserin des 
Klimawandels. Innerhalb der Lebensmittelversorgungskette teilen sich die Emissionen wie folgt auf1: 
Landwirtschaft 52 Prozent (davon 44 Prozent Tierhaltung), Verarbeitung sechs Prozent, 
Handel/Verteilung 13 Prozent und KonsumentInnen 29 Prozent. Klimaschonendes Essen kann daher 
erheblich zum Klimaschutz beitragen. Bestimmend für die Auswirkungen auf das Klima ist die Art 
des jeweiligen Lebensmittels, seine Produktionsweise, seine Vermarktungswege sowie die Art von 
Einkauf und Zubereitung im Haushalt. Mit einem Klima schonenden Ernährungsstil ließe sich der 
Treibhausgas-Ausstoß im Ernährungsbereich wesentlich vermindern. Darüber hinaus ergeben sich bei 
einer „klimaoptimierten“ Ernährung auch positive Zusatzeffekte im Hinblick auf die Gesundheit und 
Sozialverträglichkeit des Lebensstils. 
 
Ökologisch erzeugte Lebensmittel statt Industrieprodukte: 
Ökologisch hergestellte Lebensmittel zeichnen sich aus durch die Förderung der Bodenfruchtbarkeit, 
eine artgerechte Tierhaltung aus betriebseigener Futtermittelerzeugung,  hofeigene Verarbeitung und 
Direktvermarktung. Biobetriebe verzichten auf energieintensive Dünge- und Pflanzenschutzmittel und 
bauen den Humusboden als wichtigen CO2-Speicher auf. Durch eine flächendeckende Umstellung auf 
eine biologische Wirtschaftsweise könnte die heimische Landwirtschaft rund eine Million Tonnen 
Treibhausgase einsparen und so ihrer gesellschaftlichen Verantwortung in punkto Klimaschutz 
nachkommen.  
 
Mehr pflanzliche und weniger tierische Lebensmittel: 
Fleisch und seine Produktion sind besonders kritisch für das Klima. Bis zu neun Kilogramm Getreide 
sind nötig, um ein Kilogramm Fleisch zu produzieren. Ein Großteil der Futter-Energie geht also 
verloren. Auf 30 Prozent der Weltagrarflächen werden Futtermittel angebaut, gleichzeitig hungern 
eine Milliarde Menschen. Der überzogene Fleischkonsum führt auch zu vielfältigen gesundheitlichen 
Problemen wie Herzkrankheiten oder einem erhöhten Krebsrisiko. Die Bevorzugung pflanzlicher 
Lebensmittel schont daher nicht nur das Klima, sondern bietet auch gesundheitliche Vorteile: mehr 
komplexe Kohlenhydrate, mehr Ballaststoffe, weniger gesättigte Fettsäuren, Prävention 
ernährungsbedingter Erkrankungen wie Arteriosklerose, koronare Herzerkrankungen, Übergewicht 
und bestimmte Krebserkrankungen.  
 

                                                 
1 (Bezugnahme auf Deutschland, es kann aber davon ausgegangen werden, dass ähnliche Größenordnungen auch für Österreich gelten) 
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Regionalität und Saisonalität statt Anonymität 
Regionale Erzeugnisse fördern die regionale Wirtschaftskraft und ländliche Arbeitsplätze, schaffen 
Transparenz und Vertrauen und sind aufgrund der Frische auch schmackhafter und gesünder. 
Saisonale Erzeugnisse im Freiland enthalten im Vergleich zum Treibhausanbau weniger 
Nitratrückstände, schaffen ein Bewusstsein für den Jahresablauf und bieten damit auch Abwechslung 
und Vorfreude auf die „Saison“ der jeweiligen Lebensmittel. 
 
Frische, gering verarbeitete Lebensmittel statt Fast Food 
Tief gekühlte Lebensmittel verursachen bei der Verarbeitung, dem Transport und der 
Aufrechterhaltung der Kühlkette einen hohen Energieeinsatz und damit erhebliche Treibhausgas-
Emissionen. Auch andere Verfahren der Lebensmittelverarbeitung verbrauchen viel Energie, 
besonders wenn sie mit Erhitzungs- und Kühlprozessen verbunden sind. Frische und gering 
verarbeitete Lebensmittel, die auch aus gesundheitlichen Gründen empfehlenswert sind, sind daher 
weniger klimabelastend  als stärker verarbeitete Produkte. 
 
Es gibt verschiedene Ansätze, den KonsumentInnen den Kauf klimafreundlicher Produkte 
nahezulegen und zu erleichtern. Schweden führte z.B. eine Klima-Kennzeichnung für Lebensmittel 
ein. Lebensmittel, deren Produktion mehr als 25 Prozent Treibhausgas gegenüber dem Durchschnitt 
anderer Lebensmittel der gleichen Kategorie einsparen, dürfen in Schweden mit einem entsprechenden 
Hinweis versehen werden. Berücksichtigt werden alle Treibhausgase, die durch Düngemittel, Ernte, 
Transport und durch die Verpackung entstehen. Auch auf EU-Ebene beschäftigen sich ExpertInnen 
mit der Nachhaltigkeit der Lebensmittel-Herstellung. Die EU-Kommission will bis 2011 eine Methode 
zur Berechnung des Klima-Fußabdrucks für Lebensmittel und Getränke entwickeln. 
 
Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 
 
 

ENTSCHLIESSUNGSANTRAG: 
 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
 
Die zuständigen Mitglieder der Bundesregierung werden aufgefordert, zur Förderung eines klima- und 
gesundheitsschonenden Ernährungsstils folgende Maßnahmen zu treffen:  
 
1) Durch verstärkte Öffentlichkeitsarbeit sollen folgende Grundsätze für ein klimafreundliches 

Einkaufsverhalten stärker ins Bewusstsein gerückt werden: 
a) Mehr pflanzliche und weniger tierische Lebensmittel 
b) Bevorzugung biologisch und regional erzeugter Lebensmittel 
c) Vorrang für Obst und Gemüse der Saison und aus dem Freiland 
d) Auswahl von frischen und gering verarbeiteten Produkten 
e) Reduktion von Fast-Food und Convenience-Produkten 
f) Durchführung der Einkaufswege zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
g) Vermeidung von Lebensmitteln, die mit dem Flugzeug importierten wurden. 
 

2) Der Biologische Landbau, die Direktvermarktung sowie Kooperationen der Landwirtschaft mit 
der lokalen Wirtschaft müssen stärker ins Zentrum der Agrarförderungen gerückt werden.  

 
3) Im Rahmen der öffentlichen Beschaffung von Lebensmitteln ist die nachhaltige Produktion als 

Grundsatz des Vergabeverfahrens verpflichtend zu berücksichtigen. 
 
4) Zur Kennzeichnung besonders klimafreundlicher Produkte ist ein Labelling- und 

Zertifizierungssystem zu entwickeln, dass den „ökologischen Fußabdruck“ der Produkte abbildet. 
Diesbezügliche Anstrengungen sind auch auf EU-Ebene aktiv zu unterstützen. 
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5) Forschungs- und Entwicklungsprogramme/-projekte, die die Nachhaltigkeitsbewertung zum Inhalt 
haben, sind verstärkt zu fördern.  

 
 
 
 
In formeller Hinsicht wird die Zuweisung an den Gesundheitsausschuss vorgeschlagen. 
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